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ſtei gen wir
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ge des her⸗
ren ¶ Diſe
woꝛt beſch⸗
reybt vnns

der ewan geliſche pꝛophet Jſaias⸗
Bon diſem pꝛophetẽ beſchꝛeibt ſant
Jeronimus / dz er nit allain ſey ain
pꝛophet / ſonder och ain ewangeliſt
wañ die ewangliſtẽ die haben geſch⸗
ribñ die ding die da warñ volbꝛacht
durch den herren C hriſtum Jeſum
Vnd die pꝛophetñ habn weiß geſagt
was künfftig durch yn beſchehenn
würd / Aber Iſaias hatt ſo lauter⸗
lich vnd claͤrlich geſchriben vñ auß

Blatt
geſpꝛochñ die himliſchñ ſacrament
des herren jeſu ghꝛiſti/ vnd der haili
gen chriſtenhait / das er hatt über⸗
tretten die gewonhait der pꝛophetñ
vnd hat ſich geleichet der oꝛdenung

der ewangeliſten / von deßs wegen
neñet yn Jeronimus mer aiñ ewan
liſten dãn aiñ pꝛophetñ ¶ Nu erma
net vns jſatas zuſteigen ʒu aller obe
roſt auff den berg über die bühel⸗
Chꝛiſtus der herd wenn er wolt lee⸗
ren ſein lieb iunger / ſo gieng er mit
ynen auff aiñ berg . Aber die ſchar
vnderwiß er hernidnen vf dem veld
Wer wolt mainen dz er all menſchẽ
woͤlt tringen / zu der volkõmenhait
da got ſeyn beſonder lieb freünd tzu
beriĩeffet hat /ð that daran gar thoꝛ
lich . Wann es iſt nit allen menſchñ
not / tzu der hoͤchſten volkõmenhait
tzu kommen / Aber aynem ainfalti⸗
gen chriſten menſchen iſt genůg daz
er hab criſtenliche liebe / Alſo das er
in ſeim hertzen der maßſen geſchickt
ſey / daſs er kayn ding woͤlte thůn⸗
das er 5 das es wid gott waͤr /
vnd die gebot gottes halt · Aber die
menſchen die got zücht zu ainer me
reren vñ hoͤcheren liebe / die muͤſſen
ſteygen auff den oberoſten tayl des
berges / über alle bühel . ¶ Wenn
ain menſch ſteet auff ainem vaſt ho
hen P ſo er ſicht in das tal
ſo iſt es bedeckt / gleich als mitt aim
nebel / voꝛ welchem nebel / er nit ge⸗
ſehen mag / weder laub noch graß /
noch ſtöt noch doͤꝛffer/ noch kaynes
der ding / die da ſind auf diſem erd⸗
trich . Kert er dann ſein angeſicht
überſich zu ſehen den himel / der iſt
ym bedeckt mit den wolcken / das er
yn och nit geſehen kan Allſo ſteet er

zwiſchen zwayen neblen oð tunckel⸗
haitñ ¶ Zu gleicher weiß beſchicht
ainem menſchen / den got in ſonderhait hatt berůfft auff den W 10



—

Berg Das Erſt Capitel 4

ſeinen iungern · Er fůrtte ſein lieb ſ.chweſteren das geleert / vnd hat ge

iunger auff den berg / vnd ſatzt ſich urtailt das yn ſolliches gemaͤßvnd 10

da zu yn nider vnd chett auff ſeinen nit zu hoch ſey Wieuil me mag ich 1

M goͤtlichenmund / vñ leert ſy die acht dann vꝛtailen vñ ſchaͤtzen / daz ewer 60

U faligkait / aber das volck vnderwiß noch vil ſeind/ dit ſouil vernn fft ha 1

1 er hernidnen auff dem veld / geleich ben als diſe junckfrawen gehebt ha 10

mit den ſelben woꝛten · Alſo hatt got bent · wann es ligt nit an vil wüſſen 0

ettliche menſchen euoderet zu ain⸗ ſonder an ainer hertzlichen lieb / des 10
er hoͤheren lieb. wöͤlliche lieh in ien nym . ain gleichnus · Ain vatter der 0

W gantz vnd gar iſt erloͤſchñalle welt da het zwen ſün / ð ain ſun der ware 0
ſiche liebe Ja ſy kõment auch in ain gantz vndricht aller geſchaͤft ſines 1

vergeſſen vñ in ain nitwiſſen von al vatters / er war lüſtig geſcheid vnd 10
ien creaturen · vñ von alln ſelten erfaren aller ð ding damit ſein vat

A

ten· Sy ſeind auch vergelſen ir ſel ? ter zu hantyeren het· wãn der vater ſ0

der / wann ſy ſeynd auch geſchaffen het es ym alles zuwiſſen geton aber d

Wenn nun ain menſch alſo ettwas wiewol der ſelb ſun wüßt allen han
0

gantz iſt truncken woꝛden in goͤttli del ſeines vatters So hert er doch k0

cher liebe / das er nichts mer wayßt gantz kain liebe zu jm / er achtet ſin di

weder von ym ſ⸗elbs / noch von allen auch nit / er fraget och nit darnach 3

creaturen / dennwil er das aug ſey⸗ ob er ſchon ſturd / wẽn ym nur das
l

ner verſtentnus keren allayn in got ůt beleiben moͤchtAber der ander ſe

den herꝛen/ daſs mag nit geſein hye ſun den der vatter het / der waͤr ain⸗ le

im zeit / wãn gleich als ſich daz aug faltig vñ bekümerete ſich nichtz mit dea

der eylen halttet gegen dem rad der den geſchaftñ ſines vaters . er het ir ſc

onnen / alſo iſt ſich halten das aug och kain wüſſen Aber er het den va⸗
d

vnſer verſtentnus gegen got Wanñ ter alſo hertzlich lieb / vnnd war ym der

yn irret das mittel / daßs da iſt zwi : gelliſſen tzu dienen in allen dingen⸗ det

ſchen got vnd ſein vñ ſteet alſo zwi da er wüßte dz es dem vater ain ge⸗ fer

ſchen zwayen dunkelhaiten . CAlſo fallen war. Nun ſag mir / welichen ſt ,

will ich in diſer nachgeenden mate⸗ vnðd diſen zwayen hat der vater am din

rie ſagen von der Contemplation / liebſten Fürwar das mag nyeman
be

vnd aĩn ainfaltiger menſch / der die widerſpꝛechen / ym ſey vil lieber der 0

Naheovt⸗
nit gelernet hat / mag tzu ainfaltig dann der geſcheid · Zu ge⸗ din

dißer veraynung der lieb auch gar leicherweiß iſt och got vil lieber ain ont

wol komen wann es iſt nit mer nott ainfaltiger mẽſch / dð jn vß gantzem det

dartzu dann das pater noſter vnnd hertzũ / ůber alle ding liebhat⸗ dañ 0

der glaud / als du noch weiter hoͤñ ain menſch ð vil waißt / vnd vil ver 1

irſt ¶ Vnd diſe materi beſchꝛeibt ſteet / vnd hatt den kopffvoller bild 00

ohãnes Gerſon der C antzler von vñ fantaſey / alſo das er daruo : ſey⸗ dil

aris / vnd hatt die geſchꝛiben tzu nes hertzen von ynnen nimer war⸗ air

einen ſwoͤſterũ der het er drey oder nympt /vnd beleibt alſo in dem auß an

vier ( als man ſagt / die waßen iunk : wendigen wüſſen / ſein ſelber vnbe⸗ an

Fune
vñ noment kainen man / ſy kant · ¶ Wenn nun ain menſch al⸗

amen auch in kain cloſter⸗ aber ſy ſo von got würt gefuͤrt auf den ber fe

war en beyainander in ainem hauß ge vnd ſich ym erzaigt⸗ als er thett 0

¶ Hatnun der Canczellarius ſeine den dꝛeyen iungern auff dem berge
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Das
Thaboꝛ / da erſchin ſein antlüt als
die ſunn / vnd ſeine claider wurden
weiſſer dañ kain blaicher kain tůch
blaychen kan / da gibt der herr dem
menſchñ ʒůuerſůchen / was die froͤ⸗
de ſey in ewiger ſaligkait / vnd war
zů er fechten ſol / deñ würt der men⸗
ſch gleich gantz truncken von goͤtt⸗
licher lieb / vñ beſchicht jm als ſant
Peter do er ſpꝛach· Wir woͤllen hie
dꝛey tabernackel machen / aber hiet
dich das du jm nit glaubeſt / du ha⸗
beſt dann die ʒzwen gezeügen . Moy⸗
ſen· vnd Heliam / das iſt das ait vñ
das nüw teſt ament / das dir die ge⸗
zeügkniß geben / alſo das du ð ding
kaines darumb vnderwegen laſſeſt
die du von gebotes wegenſe chuldig
zetůn biſt / auß oꝛdenũg der criſten⸗
lichen kirchñ . Man findt aiñ men⸗
ſchñ weñ der alſo entbꝛant wirt in ð
liebe / ſo kompt er ettwann dartzů⸗
das er mainet er ſoͤll ſine augen nit
ſchlahen auf das hailig ſackament
des altars / oder dem eere erbieten⸗
dann es ſeye ain vnuolkõmenhait /
das er ſich ker von dem vnbeſe 2115ennen gůtt / auff das / das geſcha
iſt / vnd dar voꝛ hut dich das du der

ding kains verlaſſeſt / die dir die ge
bot gotes fürgend . ¶ Nun ſpꝛich
eſt du / ich woltt gern der zeitlichen
ding vergeſſen / vñ alſo in der liebe
entbꝛaͤnt werden / wie mag ich aber

darzů kũmen / es ſpꝛicht der pꝛophet
Wir můßen überſteigen die bühel .
Wer vff den oberſten grad des ber⸗

ges kũmen will / 8 můß voꝛ die dꝛey
bühel überſteigen . Der erſt haißet
ain demůtige penitentz . Der ander
ain Vñ der dꝛit
ain ſtarcke beharrung / Dyße dꝛey
bühel oder grad / beſchꝛeibt Johan
nes Gerſon .
¶ Bon dem erſten bühel ð da haißt
demuͤtige penitent⸗

ij . Blat
On dem erſten bühel
ayner demůtigen pe⸗

W nitentz . den magſt du
auch haiſſen ain doꝛn

hegk / was daz ſeyẽ dʒ
iſt nichtz anders / dañ

ain rechte grundreüw über die ver

gangen ſünd . Nit ain ſchůlreüwe⸗
daz haiß ich ain ſchůlreüw / da man
in den ſchůlen von redet vnd ſpꝛicht
die rüw iſt gnůg zu oͤwiger ſalikait
da ain menſch ain mißfallen hat ab
den ſünden vnd iſt ym laid das er in
ſünd gefallen iſt / vnd hatt aiñ für⸗
ſatz ſich hinfüro voꝛ ſünden ʒu hůtñ
aber er hat kainen peynlichen ſmer⸗
tzen da rumb an ſeinem hertzen .Er
wainet auch nicht . Ich ſpꝛich Ja⸗
der rüw iſt genůg tzũ oͤwiger ſalig⸗
kait / ſy iſt aber nit genůg tzu ainer

demuͤttigen penitentz / die da in dir
můß erloͤſchen vnnd erwirgen alle
weltliche lieb / es můß ſin ain gantz
vmbkeren deines hertzñ / mit ainem
peinlichẽ ſmertzen Weñ du betrach
teſt wie vil iar vnd lange zeyt du in
den ſünden gelegen biſt . Auch was
ſwarer groſſer ſündñ du volbꝛacht
Bñ wie vil gůtes du verſaumt haſt
Dartzu weliche vnnd was gnad du
vonn dir vertribenn haſt / darüber
můſt du haben aynen grundrüwen
der wirckt in dir ain demůtige peni
tentz / das iſt nüt anders / dãñ vaſtñ
wachñ / leiplich arbait / diſciplin ne

men. die werk vnd dero gleich / ſind
werck ainer demůtigen penitentz .
Wann ſyloͤſchen auß die weltliche
liebe in dem menſchen . Abet weltli⸗
che liebe iſt nichts anders / dann da
ain menſch liebhat leiplich luſt /zit⸗
liches gůt / vnd weltliche eer· die al⸗
le dꝛeü / oder ir aines . Vnnd alle die
weil diſe weltliche liebe nit außgeloͤ
ſchet würt / durch ain demůtige pe
nitentz / ſo mag der menſch 93 nym



Bitt “
mer recht hertzlich lieb hon · ¶ Diſe
weltliche lieb iſt nichtz anders dañ
ain yſinne kettin da ð boß gayſt den
menſchen mit bindet / auf das er jm

nit enttrinn · als da man ainen bee⸗
ren mitt ainer kettin bindt zu ainer

ſaul / das er nit verꝛer lauffen kan⸗

dãn als weit die kettin raichen mag

Alſo bindt ð boͤß gayſt den menſchñ
mit diſer weltlichen liebe· Er günt

jm wol als vil zu kirchen zugeen⸗ ſo

vil er dem menſchen gefallenn mag

das er lieb hatt· Er verhenget ym

auch wol als vil almůſen tzugeben⸗

als yn der geytz laßet · Er laßet yn

auch ſouil demůtig ſein/ wie vil ym

das / weltlich eer geſtatet Aber wen

er weitter will / dẽn iſt er yn hinder⸗

ſich ziehñ bey der eyſnin kettin diſer
liebe . ¶ Dauon iſt not aim

yglichen menſchen der da wil ſteig⸗
en auff den berg dißer überſchwenk
lichen liebe gotes / das er diſe kettin

bꝛech / mit ainer demůtigẽ penitentz
welche penitentz nichts anders iſt /
dann leipliche ůbung die ich voꝛ be⸗

ſtimpt hab · Der ſol ain yeder mẽſch

fürſſch nemen allſo vil ym nach ſey⸗

nem ſtadt zymlich iſt / das er die na⸗

tur damit nit verwůſt / aber die auf

enthalt / vnd die laſter dariñ erwir⸗

ge vñ ertoͤdte · Aber welcher menſch

auff dißen berg will komen vnd den

hertten ſchroffen bühel nit wil über

ſteigen / der verfalt vnd darff nym⸗

mermer gedencken auff dißen berge

zukommen / wann der ſchmertz vnd

vmbkerũg des hertzñ / můß voꝛgeen

¶ Do der patriarch jacob was bey

ſeinem ſchweher Caban/ do dienett

er ym ſyben jar / das er jm ſolt ebñ

die ſehoͤn Kachel⸗ Aber er gab ym

die oͤlter tochter voꝛ die hieß Lia vñ

het trieffende augñ. · do das jacob ge

war ward doꝛſpꝛach er zu ſeim ſwe⸗
ber· Hab ich dir nit gedienet darũb

Das Erſt Capitel
das du mir gebeſt Rachel · Laban

antwurtet ym vnnd ſpꝛach / Es iſt

nit gewonhait in vnſer Statt daſs
man die iüngern tochter voꝛ der oͤl⸗

tern geb zu der hochzeit · Alſo můßt
er ym dienen andere ſyben jar / biß

daſs er ym auch gab die ſchoͤn Ra⸗

chel . Alſo ſind vil menſchñ die woͤl⸗

ten gern das die weltlich lyeb gantz
in ynen erloſchen waͤr / auff daſs ſy
och moͤchten ſteigen vf den berg des

herꝛñ Ich main daz ſy och moͤchten

komen / zu ainer gantzen hertzlichñ

liebe gotes · ſy woͤllen aber den erſtñ
ſcharpffen doꝛnigenn hertten bühel

nit überſteigen / allſo daſs ſy yn nit

woͤllen abbꝛechen an luſtlichen vnd

begirlichen dingen · Ain menſch der

ym ſelbs in allen dingen will genůg
ſein die jn gluſten oder glangen / vñ

ym die nit wil entziehen / wiemag 8

ymmer darzu kõmen. daſs die welr⸗

lich liebe in ym erſterbe⸗ ſein flaiſch

bleibt gail vñ friſch vnd iſt ſein ſelb

vngemaiſtert Wie kõmpt das Er

verachtet zuhaben liam darũb das

ſy trieffende augen hatt / Aber daſs

mag nit geſeyn / er můß voꝛ Lyam

haben · Ich mayn ain penitentzlich
leben · vñd darnach wirt ym erſt ge⸗
ben die ſchoͤn Rachel · ¶ Nun ſpꝛi⸗
cheſt du / ich höͤꝛ nu wol dat ain ſol⸗
liche demůtige penitentz / allain da⸗

rumb not iſt / daz ſy die weltlich lie⸗

be in dem hertzñ des menſchñ erwir

ge vnnd auß löſche · Ich mayn ſpꝛi⸗
cheſt du / es ſey mir nit vaſt not / ich

befind ir nicht in mir ich beger nit

tzuhabñ leiplich lüſt So hab ich nit

groß zeitliches gůtt / auch ob ich es

ſchon hab / dz hertz ligt mir nit dar⸗

an · Auch frag ich nit nach weldt⸗

lichen eern / es gilt mir gleich / man

erbůtte mir eer oder nit. Ich glaub

dir es wol / du waiſt es an dir ſelber
nit / biß daßs du anhebeſt dein ſelbs

hen
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war zůnemen / deñ würſt du ynnen
was du an dir ſelbert haſt . Dir iſt
geleich als ainem ſperber / der auffainer ſtangen ſtat / vnnd an gebun⸗den iſt / alle die weyl er alſo ſteet / ſo
wayßt er nichts darumb das er ge⸗bunden iſt / wenn er aber dañen flie⸗
gen wil / ſo wirt er ſein erſt gewar .
Die weyl ich an ainer ſtatt byn / ſo
waiß ich es an mir ſelbert nitt / wie
anmůtig mir iſt an der ſelben ſtatt
zewonen / wenn ich aber dannen ſol
vnnd an ain ander end keren / denn
würd ich erſt yñen / wie gern ich an
dem ſelben oꝛtt geweſen bin . Alſo iſt
ainem menſchen / der in ſeinem her⸗
tzen der weltlichen lyebe vnerſtoꝛb⸗
en iſt / der wayßt nütt darumb / die
weyl er nitt anfacht die ʒeytlichen
ding gantz zůuerlaſſen / Aber wenn
er ſich gerat dauon keren / ſo würt
er erſt ynnen waran er ſich laynet /
vnd ain auffenthalten ſůcht / denn
lainet er ſich an fründ / deñ an gůt
nun an eere / vnnd alſo hangt er an

allen oꝛten / vnnd iſt voller hocken⸗
damit er hafftet vñ ſůcht die natur
Jmmer ettwas daran ſy troſt hab .
Nun die weyl ð menſch dy ſem troſt
in dem grund noch nit erſtoꝛben iſt
ſo mag jm der goͤtlich troſt nit wer
den / wann es ſpꝛicht ſanctus Bern
hardus / Der goͤttlich troſt iſt allſo
tzart / das er nit mag erleiden kain⸗
en fremden troſt den er nitt gibt .
¶ Ainem menſchen der ſich anhebt
von der welt zů bꝛechen / dem iſt ge⸗
leich als ainem vogel / der auff ain⸗
er leymrůtten geſeſſen iſt / vnd ſein
flügel in den leym hat geſchlagen /
weñ der ſchon daruon kompt / den⸗
nocht hafftet jm der leym allweg in
ſeynen flügeln / vnd wenn er fliegen
wil / ſo mag er nyenen kũmen . Alſo
iſt ainem menſchen / d ſein hertz hat
abtzerrt von dyßen irdeſchen ding⸗

Aijj . Blat
en / wenn ſich der tzů got wil keren /wie beſchicht dem ? Er wil den er ſt⸗
en flügel ſeiner gedenck überſich ri⸗
chten / vnnd dartzů den andern flügel ſeines anmůtes / ſo hanget jm der
leym an allen oꝛtten dariñ / vnd ſchlecht ymmertzů darnyder / wenn er
denn erkennt / das es alles ain narꝛ⸗
hait vnnd ain thoꝛhait iſt / damit er
in dyßer weltt vmbgeet / vnnd ſich
ernſtlich daruon tzů got keren wil /
ſo würt er ynnen waran er iſt kleb⸗
en vnd hangen / da findt er ſtich / ge⸗
naygt ſein zů tzoꝛn / deñ iſt er gantz
verdꝛoſſen an dem goͤttlichen dienſtvnnd an allen gůtten uͤbungen / da
klebet er an frůnden / da an eerenn⸗
denn an gůt / vnnd deß würt er erſt
gewar / wenn er ym ſelbs vnderſtat
daran ab zůbꝛechen / Wenn er ym
fürſetzet / kayn můſſig oder vnnütz
woꝛtt tzu reden / ſunder ſich allweg
voꝛ zůbedencken / was er reden woͤl
vnnd ſo offt das von jm überfarenwürt / das er ſich ſelb von ſtund an
darumb ſtraffet / vnd als er jm für
nympt / ſeine augen / ſeine oꝛen / vñ
anndere ſeyne gelyder / in rechtter
zucht zuhalten / vnd jm als offt vn⸗
dertzogen württ / denn lernet er et ſtbekennen / wiegar ſaur vnnd hartt
es aynem menſchenn werden můß⸗der dyßer weltlichen liebe erſterbenwil . Wann der boͤß gayſt iſt ainem
ſollichen gůtwilligen menſchen ge⸗
faͤr/ er laßrin wol anheben ain gůt
tugendtliches leben / er nympt ſeyn
aber gar eben ware / das er jm nitt
entrinne / Er helltt ſich gegen dem
ſelben menſchenn / als die katz thůtt
gegen der mauße / die ſy gefanngen
hatt / ſy laßet die mauße wol voꝛ itain weglin anhin lauffen / vnd weñ
ſy ſoꝛge hatt / ſy woͤll ir entrynnen /
als balde thůtt ſy aynen gryffnach
ir / vnnd laſſet ſy denn aber lauffen

A ilij
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